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J .

Mannheim

Am Vorabende verkündeten Kanonendonner und Glocken

geläute das Feſt ; auf dem Paradeplatze war der große

Feuerwerke wurden abgebrannt , benga

rmorbaſſins empor , zeigten

die Büſte des Großherzogs Karl in me m cht
nd

erhellten die nahe ſtehenden Gebäude ausgezeichnete

Nilitairmuſik ſpielte in Uniform ; eine zahlloſe Menſchen

menge wogte auf dem Platze und in den Straßen .

ns 6 Uhr Kanonendonner ; um 7 Uhr Choralmuſik

dom Rathhausthurme . Gegen zehn Uhr begann von dem

Platze vor dem katholiſchen Schulhauſe der Zug , gewiß der

größte der noch je bei freudigen Anläſſen baus frei eigenem

Antriebe der Bürger ] unſere Straßen durchzog . Es eröffneten

ie Schüler der oberen Klaſſen der Volksſchulen und der
NLohrauftaften KAu 7 1 Vyeyrn FSoführt ! Hant 65 7J iſtalten von ihren Lehrer geführt ; dann ſole

1 D K4 Hhtvol

IIn otusn Noyoine— 0 run Tahnsee 5C einem Vereine ve Ful Fahne ; ein

Träger der Verfaſſungsurkunde , von vier Mitgliedern des

Feſtrcomite und zwei Fahnenträgern begleitet ; die anweſenden

Abgeordneten ( Bekk , Gerbel , Mördes , Weller ) , die

Gemeindebehörden , die Staats - und Gemeindebürger . Bei

Ankunft vor dem Rathhauſe empfing feierliche Muſik den

Die Liedertafel ſang von der Tribüne herab unter

der Leitung des Hrn . Capellmeiſters Lachner einen von

demſelben componirten Feſtgeſang , worauf Herr Bürgermeiſter

Jolly die verſammelten Tauſende mit folgenden Worten

anredete :
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Hochanſehnliche Verſammlung

Liebe Freunde und Mitbürger

Das Feſt der 25jähriget

ſu welche ſich

ebildet hat und koſt

t Mit uns feiern das

aleiche Feſt viele Tauſende glücklicher Badener , nah und fern

nd freuen ſich der 2 ö B ſung ihnen

vor 25 ren , am 22. Auguſt 1818 at der

oſchherzige Großherzog Carl in richtiger Würdigung der

Bedürfniſſe der Zeit un Anerker ig der vor hrittenen

kelung ſeines Volk d 0 che Werk vollendet ,

te he iedrich vierzig Jahre

durch Aufhebung der Leibeigenſchaft begonnen hatte und

r de U FUrſte jſeinen Volke

velche deſſen bei Erhebung des Vaterlandes gegen die

de ft würdig bewieſen hatte , eine Verfaſſung

ertheilt eRechte der Bürger geſichert und dieſe

JMur The lna n der Heſetzgeb ing berufen wurden Ein

id eines

vordenen 2 Empfängers , gleich würdige

benk haben wir mit Dank aufgenommen und treu gepflegt

Es iſt ſtark geworden und bildet heute unſer höchſtes

ze mehr wir aber die Wichtigkeit und Wohlfahrt einer

ſolchen Verfaſſung erkennen und je glücklicher wir uns in

Beſitz derſelben fühlen , deſto mehr müſſen wir alle Sorgfalt

darauf verwenden , damit ſie rein und ungetrübt erhalten und

unſern Nachkommen überliefert werde , indem wir die Rechte ,

welche ſie uns gewährt , pflichttren ausüben , und die Rechte ,

welche ſie Andern zuſichert , gewiſſenhaft achten . Zwar werden

auch hier , wie bei allen menſchlichen Einrichtungen , im Laufe

der Zeit Mißverſtändniſſe entſtehen und Gefahren eintreten ,

doch wo ein weiſer und wohldenkender Fürſt auf der einen ,

NrrmmlrN — U



und ein biederes aufgeklärtes Volk der andern Seite mit

— 4 N * 4

gleicher Treue an der beſchworenen Verfaſſung ha müſſer

und werden dieſe immer bald beſeitigt und überwunden werden

Schon ein Mal haben wir eine ſolche Feuerprobe beſtanden

id ſind glücklich und ſiegreich aus derſelben hervorgegangen

Bald darauf nämlich , als unſer vielgeliebter Großherzog

„ Postevin Folat 4 t* — MN hen
Regierung gelangt war , trat in Folge der Begeben

Leopold zur

beiten im weſtlichen Nachbarlande eine höchſt bewegte Zeit ein ,

Europa zu
en und drohte die innere und äußere Ruhe von ganz

zerſtö ' ren . In allen Ländern begegneten ſich Mißtrauen und

8
Verdächtigun

Aufreg nd Verfolgung , und nach dem

1
cher der Dinge für uns Gleiches zu fürchten

˖ U das badiſche Volk ,

et
l d igſten Verein ö t d

Beinamen des Bürgerfreundlichen , und dieſer wurde des

halb von dem zen Welttheile als der glücklichſte Fürſt des

ö Volkes hoch geprieſen und ben Möge auch

kunft d ſchöne Verhältniß und das uts hervo

de Volksali
gehende Volksglück nie geſt

90
b ite , immer ſchnell beſeitigt werden , moge unſere

88
Verfaſſung fortwährend ihren reichſten Segen uns und

unſere Nachkommen verbreiten , und moͤgen unſere ſpäten Enkel ,

1
wenn ſie mit den Enkeln unſeres erhabenen Fürſtenſtame

85
d Sey * 0 Be tehen d ſer V rfaſſu 0 feiern mit eben

der
n dem k 6

ihres wohl R w iSruf

ner Hetl unſerm 9 1¹

n Heil unſerm Fürſten !

falt Heil unſerer Verfaſſung !

und

hte

chte ,

den Hierauf verlas Herr Obergerichtsadvokat v. Soiron mit

aufe volltönender Stimme und eindringlicher Betonung die weſent

ten , lichſten Beſtimmungen der Verfaſſungsurkunde , und ſchloß mit

nen , folgenden Worten
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Dies ſind die wichtigſten Titel unſerer Verfaſſungsurkunde
Sie wird jetzt an die anweſenden Schüler vertheilt werden ,
damit ſie früh ſchon begreifen lernen , welche unſchätzbaren
Rechte den künftigen Staatsbürger als Preis der Uebernahme
ſchwerer Pflichten erwarten , damit auch dieſes Feſt auf ihre

jugendlichen Gemüther nicht einen vorübergehenden , ſondern
einen bleibenden Eindruck mache und dadurch eine wohlthätige
Wirkung für die Folgezeit habe

Der Abgeordnete Gerbel beſtieg nun die Rednerbühne
und hielt folgenden Vortrag :

„ Mit erhebendem Gefühle betrete ich die Stelle , um
dem mir gewordenen ehrenvollen Ruf folgen , und die

Veranlaſſung und den Zweck des heutigen Feſtes näher zu
entwickeln .

Land „
Es gilt dieſes Feſt der Verfaſſungs - Urkunde unſeres Landes

welche heute vor 25 J ahren der nun in Gott ruhende Groß

herzog Carl unterzeichnet und ins Leben zu führen verordnet

N

hat . Wie wir ſo eben durch die Vorleſung der en ver

nommen , ſo wurden hiedurch dem badiſchen Volk wichtige
Rechte zu Theil . Das Eigenthum und die Freiheit der Perſon

verlangten einen ſichern Rechtsboden . Zur Blüthe der

Finanzen , verbunden mit einem geregelten Staatshaushalt ,
wurde der Grund gelegt . Die Theilnahme der Bürger an
der Geſetzgebung wurde ausgeſprochen und das Volk ſah ſich

durch dieſes ſein Grundgeſetz und ſeine freiſinnigen Sätze

gegenüber von vielen andern Völkern Deutſchlands hoch erhoben
Es mußte ſich daher auch heute dringend aufgefordert
fühlen , der 25jährigen Dauer dieſes koſtbaren Guts und ſeinem

hochherzigen Geber ein Feſt zu feiern . — Um den hohen
Werth unſerer Verfaſſung in klares Licht zu ſtellen ,
bedarf es nur eines Blickes in die jüngſte Geſchichte vor ihrem

Daſein . Es läßt ſich nicht verkennen , daß über unſerm

——e eeeeeer . .
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ſet

Land , ſeit unſerm längſten Gedenkerf

8 1 f 8 4
Scep regterte und d U U zei Iric 1

U 1 geack 0 * 0 VI U

jtedurch aus E it übe i Volk Ged 8

ieß war C

ge D vom

F 1
chretben , wofur 1¹

n5 1 5
hätte unter einem weniger guten Re eben ſ uch

12
ſchlimm ergehen koͤnnen Die frühere Regierungsart war

ein atriarchaliſch 1 akt

irge 8

Jandk gel

ren die Staatsangeh

Ddteſem uſt and der de

Volk Red ihn

dꝗ Erkennen Der

Bürger konnte ſomit auch nicht die ihm gebührende würdevolle

im Staat mit Achtung des Geſetzes einnehmen und

an deren Stelle war mehr ein Kriechen und Beugen vor

Perſon der Obern ſichtbar , was gar vielfältig für verwerflich

anaber an Mitteln undungeſehen wurde ,

letzten franzöſiſche8 zenheit gebre
*K k mi 6 ö 6

8 e R
Reihe von Jahre 1 erduld Ußten und

der Druck und die Allgewalt des franzöſiſchen Dictators ſchwer

auf ihnen da wandten ſich die Fürſten an ihre Völker

und ſiehe da in einem Bewunderung erregenden Aufſchwung

gingen ſie in den Kampf gegen den großen Weltbeherrſcher und

den Regenten wurden durch das Blut der Völker ihre Throne

wieder befeſtigt . Voll Jubel über die errungenen großen

DSiege und die erreichte Befreiung Deutſchlands von franzöſi

ſcher Uebergewalt blickten die Völker in den Jahren 1813 —15

vertrauensvoll in die Zukunft , erwartend die ihnen gebührenden

und ſchon lange vorenthaltenen Rechte , und eine ſie ſchützende

Garantie , beſtehend in einer freien ſtändiſchen Verfaſſung



D ie Proklamation von Kaliſch von 1813 , welche die

Völker zum Kampfe aufforderte , verhieß auch dieſe Rechte

Die Bundesakte von 1815 ſprach 5 im Art . 13 wörtlich

ahin aus : „ In allen Bundesſtaa wird eine ſtändiſche

Verfaſſung ſtattfind

Zum Vollzug dieſer Zuſage erklärte der mittlerweile in ' s

ben getretene Bundestag in ſeinen Verhandlungen vom Jahre

1817 : „ Die Bundesverſammlung werde ſich der bedrängten

Unterthanen in den ihr vorgezeichneten Schranken annehmen ,

und ihnen die Ueberzeugung verſchaffen : „ daß Deutſchland

nur darum durch das Blut der Völker vom fremden Joche
befreit und den rechtmäßigen Regenten ihre Länder zurückg

geben worden , damit überall an die Stelle der Willkühr ein

rechtlicher Zuſtand treten möge

Der nun bei der Bundesverſammlung eingetretenen Ver

zögerung der gemeinſchaftlichen Berathung dieſes Gegenſtandes

begegnete aber der höchſtſelige Großherzog Carl , wie er in

en Eingangsworten zur Verfaſſung ſelbſt ſagt , indem er am
23 1818 die in Griesbach unter

und deſſen Regierungsnac chfolger ſetzte ſte mit em

0 W̃ erb den, alsb Vollzug

Ein herrliches politiſches Leben entwickelte ſich in unſerm

nde nach dem Erſcheinen der Conſtitution . Es wurden tüch
o Ponnt Münd Fo· voela 8tige Deputirte von dem nun zur Mündigkeit gelangten Volke

rſten Ständeverſar imlungen von 1819 und 1822 gewahlt :
hiedurch ward ein guter Grund gelegt und fruchtbarer Saamen

für die Zukunft ausgeſtreut . Iſt nun auch gleichwohl ein

beklagenswerther Stillſtand im ſtändiſchen Wirken von beinahe

einem Decennium eingetreten , ſo gab das Jahr 183t mit
* 2 8der Thronbeſteigung des Großherzogs Leopold K. H

dem politiſchen Leben einen neuen Schwung , die Verfaſſung
erhielt aufs Neue ihre unbeſchränkte Anwendung , und ferne

bleibe von uns für je und allezeit der politiſche
Schlaf des Volkes vor 1831

— — — —Drrrrrrr˖ ⁵—Bnmgm̃⁶ J



zelch höchſt wohlthätige Früchte die Verfaſſung durch die

getroffenen guten Wahlen des Volkes in Vereinbarung mit

dem thatkräftigen Willen unſerer Regierung uns l darüber

ht die Geſchichte u res Landes , und 1 mir

en kurzen Abri davo zu gebeé

Ich beginne mit dem wichtigeren Theile dieſer erlangten

Wohlthaten , nämlich der für die Landwirthſchaft , welche zunächſt

für das Brod und die Nahrung Aller zu ſorgen berufen iſt ;

zu deren Emporhebung wurde der Boden durch zweckmäßige

Ablöſungsgeſetze mit bedeutenden Staatszuſchüſſen von vielen
n, die noch ihren Urſprung in der Leibeigen

18 1 1 0 Futltur 1 der zehn

befre und die die t imaller

Art wurden aufgehoben

Ein vor ch gutes Geſ rhielten die Gemeinden durch
d eind dnung . Hierdurch gelangten auch ſie zu
d

e entbehrten Mün Sie erhielten das

techt , ihr Vermögen ſelbſt zu 1 , und dürfen n

ihre Vorge ſel w was die weitere gute Folge
832 Dieſe Fen Rürgo ogchene Solßſttt fFo FHitnhatte , daß dieſe den Bürge gebene Selbſtſtändigkeit ſie für

das bürgerliche Leben tüchtiger und kräftiger machte .

Das durch die Verfaſſung gewährte

Eil Villi U 2 ˖

haus U El V ng nicht

Wir te n mit 5 6 zen ſeſt

geregelt d d Credit des Land end ſteht

Ein wohlthuendes Gefühl muß es d Bürger bereiten

zu all den Geſetzen , die ihm in ſeinen Handlungen zur Richt

ſchnur dienen , durch freigewählte Vertreter mitgewirkt und

ſei zuſtimmung gegeben zu haben

Ein ſehr wichtiges Recht aller Staatsangehörigen , das

ihnen die Verfaſſung einräumt , beſteht in dem Petitionsrecht

an die Ständeverſammlung . Frei und öffentlich werden hier

die Angelegenheiten der Bürger , die ſie in einer Bitte oder
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Beſchwerde gegen die Regierungsbehörden vorbringen wollen ,

beſprochen , und Mißbräuche der Staatsverwaltung , wie ſie

die Geſchichte in einer unbeſchränkten Monarchie uns nicht

ſelten vorführt , ſind nicht möglich , da die Achtung vor der

öffentlichen Meinung „ die hier bei freigewählten Kammern

unumwunden vernommen wird , den Staatsbeamten in konſti

tutionellen Staaten ganz beſonders innewohnen muß , wenn

ſie mit Ehren ihre Stellen begleit nd ſich erhalten wollen

Die Civil - und Militärſtaatsdiener erhielten durch ihre

Pragmatiken , welche integrirende Theile der Verfaſſung ſind ,

in ihrer perſönlichen Selbſtſtändigkeit und in ihrem Dienſt

einkommen einen durch das Geſetz geſicherten Rechtsſchutz ; es

wurde ihnen hiedurch eine wichtige Verbeſſerung ihres früheren

ſchwankenden , unſichern und der Gnade ihres Dienſtherrn

abhängigen Zuſtandes zu Theil . Daß daher auch ſie alle

Urſache haben , der Verfaſſung und ihrer ſie ſchützenden Formen

aufrichtig treu und ergeben zu ſein , liegt wohl nahe

Ungeachtet unſere Staatsabgaben mäßig ſind , konnten doch

durch die gute Finanzverwaltung bedeutende Mittel zu großen

Staatsanſtalten aufgewendet werden Ich erwö hier nur

beiſpielsweiſe der Erbauung des Rheinhafens dahier und der

Eiſenbahnen durch das ganze Land , wodurch der Wohlſtand

der Bewohner des Landes und insbeſondere unſerer lieben

Vaterſtadt in nützlicher und angenehmer Weiſe befördert wurde

Nach dieſer gedrängten Darſtellung der großen

wichtigen Wohlthaten , welche das ganze Land mit ſ

Bewohnern in allen Ständen der Verfaſſung in dem kurzen

Zeitraume ihres D

einen

Daſeins , oder vielmehr nur in der letzten

Hälfte deſſelben zu danken hat , wird wohl Niemand ver

kennen , daß wir ihr hohe Achtung ſchuldig ſind , wie ſie aber

auch das heutige Feſt allenthalben im Land laut und aufrichtig

beurkundet .

Manches bleibt übrigens noch zu wünſchen übrig , was

uns die Zukunft zu bringen hat . Weſentliche Garantien der

EEE ² . FEREERR
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aber

ichtig

was

mder

Verfaſſung , nach welchen bis jetzt vergebens geſtrebt wurde

ſind noch zu erlangen

Es gehört d dor Allem das freie Wort durch
Preſſ welches durch die beſtehende Cenſur ſchweren

Beſchränkungen unt

Ferner er mangelt die Verantwortlichkeit der ober —
ſten Staatsbeamten über die Heilighaltung der von ihnen

beſchworenen Verfaſſung immer noch eines genügenden Geſetzes .1

em bür DzIm 1 ozeß wurde zwar öffentliches und

eingeführt , aber in peinlichen Dingen ,

ufen
ver daſſelbe ch eben ſo we zi n
als die Trennung der Juſtiz von der Adminiſtration

Wir 3 len uns ideſſen mit der zuverſichtlichen
Trwartung beruhigen , daß ein fortgeſetztes , freundliches und

iſches Zuſammenwirken der Kammern mit unſerer oberſten

Staatsregierung auch dieſe Mängel mit der Zeit heben wird .

Von dem Volke ſelbſt und ſeiner regen Theilnahme am
öffentlichen Leben und ſpeciell an den Verhandlungen in den
Kammern hängt übrigens hiebei Weſentliches ab . Die Bürger

— werden 8dwerden d Kammern als kräftige Stütze zur Seit
ſtehe 2 D L Ddes Volkes zur
möglichſten Beachtung und Befriedigung kund werden laſſen .

Worin ſie aber ganz beſonders ihre Mitwirkung geltend
machen können und ſollen , das iſt in den Wahlen zur Stände
verſammlung Das mit der Verfaſſung verbundene f

freiſinnige Wahlgeſetz gibt hiezu alle Gelegenheit und Befugniß
Nach ihm hat jeder S
N

1 atsbürger das Recht , zur Wahl der
hlmänner ſeine Stimme abzugeben , und wird hier mit der

gehörigen Umſicht und Willensfreiheit verfahren , ſo kann es
an tüchtigen Wahlmännern nicht fehlen , und es werden dann
auch würdige und wahre Volksvertreter in die Ständeverſamm

lung kommen
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Ohne dieſe kräftige Theilnahme an den Wahlen ſtehen

aber ſelbſt die wohlthätigſten Beſtimmungen der

r

Verfa ſſungs

urkunde , und zähle man ſie auch zu den beſten und freiſinnigſten

in Deutſchland , in Gefahr , ihre Kraft und A zu

verlieren , und ſie iſt und bleibt ein te

An Euch , meine verehrten Mitbürger , richte ich nun zum

Schluß meinen Aufruf dahin , an der Verfaſſung feſtzuhalten

und mit Würde , Kraft und Furchtloſigkeit , jedoch nur auf

geſetzlichem Wege jedem Verſuche der Beſchränkung der grund

ann am beſtenKU
RBürger Badens
Bürger Badens

geſetzlichen Rechte entgegenzutreten , und dies

und ſicherſten dadurch geſchehen ,daß die freien

bei Ausübung ihres Wahlrechts in keiner Weiſe ſich ſchrecken

und einſchüchtern laſſen .

Beiſpiele aller Art von 1819 bis zum letzten Landtage

W hlen
liegen vor , und die Folgen der guten und ver verflichen

enthalten die beſte Lehre für die künftige Haltung der Bürger

eh des Landes gelegt ,In ihre Hände iſt das Wohl und

und wenn das Vaterland und politiſche Freih wenn

geſetzlich geſicherte Rechte und eine würdevolle Stellung des

Bürgers im Staate ihnen theuer ſind , dann werden ſie in

den Geiſt der Verfaſſung eindringen und ſich in ih

Dieſes haben ſie beſchworen und werden es ſeſt halten .
8

Vereinigen ſich zu dieſem Aufſchwunge die Bewohner aller
5 8

Gauen unſeres geliebten Vaterlandes , dann kann uns dieſe

1d ver
Einigkeit nur ſtählen , und es wird dies dem

einigt mit der Regierung —nach Innen gute Früchte bringen

und nach Außen Achtung gebieten ; unſeren Nachkommen iſt

hierdurch das beſte Feld ihrer Rechte und Freiheiten angebaut

und ſie w

ſchönen Fe

Sie mit uns werden aber nie des hohen Stifters der

den ſich bei jeder Wiederholung unſeres heutigen

es ihrer Vorfahren mit dankbarer Freude erinnern .

Verfaſſungs⸗Urkunde vergeſſen , zu ihm , dem Unſterblichen

ühlen wir uns mit innigem Danke hingezogen .

Dem edlen Großherzog Carl und ſeinem Andenken bringen

wir aus voller Bruſt ein dreifaches Lebe Hoch ! “



en

aut

igen

ern .

der

und„un 8 Liedertafel ſchön
Nach dieſem Vortrage ſang die

kräftig das Lied: „ Was iſt Deutſchen Vaterland

Ein weiterer Geſang von der Verſammlung und ein

eifaches Hoch auf die Verfaſſung ſchloß dieſe Theil der

Veiel

Da kein Saal groß ar , um ſänmmtliche Theil

nehmer zu faſſen , ſo fan ere Feſtmahle ſtatt . Das

bedeutendſte im Europäiſchen Hofe , dann im Rheiniſchen

Hofe , wo ſich die Liedertafel verſammelte , endlich das Mahl

Schi
der Schützengeſellſchaft bei ihrer Schießſtätte

zm C vofe hatten ſich vi Gäſte aus

deutſchen Länder zus Naſſau , Heſſen ,

* F De 1 Ged unken

mögen dieſe ein Feſt mitgefeiert haben , da imatl

gewiß von ſo vielen Tauſenden erſehnt wird , als es hier

freudig begangen wurde . ] Vor Allen be zrüßte man unter

7 fersfleben “ Mfesrsdoe
ffmann von Fallersleben * ) und Walesrode

Den erſten Toaſt auf Se . Königl . Hoheit den Groß

Uas Großherzogliche Haus und die verwittwete Groß
3,

herzogin Stephanie brachte Herr Bürgermeiſter Jolly aus

Der zweite , von Herrn Vicekanzler Bekk , dem Präſi

denten der Kammer von 1842 , galt der Verfaſſung und lautet ,

Vonſckey in 59 KA
Oc cenſche ˖ einer burgerlichen

Geſellſchaft macht es nothwend daß der Einzelne die Frethett

ſeines Handelns gewiſſen Beſchränkungen unterwerfe , damit

Andere im gleichen Maße auch ihrer Freiheit gegen ihn

ſich können mit andern Worten , in jeder bürger

lichen Geſellſchaft muß eine Begränzung der gegenfeitigen

) Es verdient erwähnt zu werden , daß Hoffmann von Fallers

leben ſich am Abend als geübten Schützen beind Scheibenſchießen

bewährt Er gewann einen Preis und dieſer beſtand in einem

Prachtexemplar der Verfaſſung , in ſchönem Einbande .
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Rechte und eine Ordnung beſtehen , welche dem Einzelnen , ſo

wie der Geſammtheit möglich macht , alle Anlagen , welche

die Natur in uns gelegt , die zarte Seite des Gemüths , ſo

wie unſere geiſtige Kraft , nach allen Richtungen ungeſtört

zu entwickeln und auszubilden und uns auch im äußern Leben

einen Zuſtand von Wohlſein zu gründen . Die Ordnung ,

welche dies alles möglich machen und begründen ſoll , muß

durch eine , wie immer eingerichtete , Staatsgewalt gehandhabt

werden , und in dieſem Sinne kann man mit Wahrheit ſagen ,

daß ſo wenig eine Regierung ohne ein Volk denkbar wäre ,

ebenſowenig auch ein Volk oder eine bürgerliche Geſel lſchaft

ohne eine Regierung gedacht werden könnte . Die Einrichtungen

dieſer Staatsgewalt , welche das Volk in ſeinen geſellf ſchaftlichen
Verhältniſſen leiten , die Ordnung handhaben und die Freiheit

ſichern ſoll , — mit andern Worten : die Verfaſſung des

Staats iſt nun , ſo weit die Geſchichte reicht , ſtets und

überall als ein Gegenſtand des höchſten menſchlichen Intereſſe

erſchienen , und eben darum als ein Gegenſtand , um den ſich

zugleich alle Leidenſchaften ſchaaren , um den ſich edle und

unedle Triebe ſtreiten : neben wahrem Feiheitsſinn und auf

opfernder Liebe für das Vaterland auch Herrſchſucht , Ehrgeiz
und der böſe Geiſt der Verneinung . Bald ſehen wir Völker

unterdrückt durch einzelne Deſpoten , bald die Freiheit und den

Rechtsſtand der Einzelnen gefährdet durch eine noch desſpotiſchere

Pöbelherrſchaft , bald jedoch unter den verſchiedenſten Formen

Freiheit mit Ordnung und Gerechtigkeit glücklich gepaart , ſoweit

dies nach den Mängeln , die unſerer Natur ankleben , überhaupt

möglich iſt . Ueberall aber und zu allen Zeiten , ſind die

Beſtrebungen derjenigen , die an den öffentlichen Angelegenheiten

Intereſſe nehmen , nach zweierlei Richtungen thätig : auf der

einen Seite die Befeſtigung und Stärkung der Staatsgewalt

und ihrer Rechte gegen die Einzelnen , auf der andern Seite

Widerſtand gegen dieſelbe , und Ausdehnung der Rechte der

Einzelnen , ſo wie der Theilnahme aller Einzelnen an der Staats

gewalt ſelbſt . Welche der verſchiedenen Verfaſſungsformen
die beſte ſei , läßt ſich nicht im Allgemeinen beſtimmen , ſondern

FFEEEE·
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Kulturzuſtand

behaupten , daß eine

und für China

aaten des heutigen Europa !

er iſt klar , daß für Völker , welche einmal einen

ſo hoben Grad von Bildung erlangt , bei welchen ſich ſchon

ſo viele geiſtige Kräfte entwickelt haben , wie in unſerm

geliebten deutſchen Vaterlande , die Verfaſſung , die man die

conſtitutionelle oder repräſentative nennt , die entſprechende

iſt , daß ſie diejenige iſt , in welcher die Rechte der Individuen

ſammtheit am Beſten vereinigt ſind —mit den Rechten der Ge
Das Eleme in mächtiges Königthum , —hat die

Kraft haben , die Leidenſchaften der Ein

feſte Handhabung der Ordnung ,

die Freiheit der Einen gegen die Anmaßungen der Andern zu

ſchützen ; und im Vereine mit einer conſervativen Pairie auch

dem Ueberfluthen einer Umwälzungsluſt , der momentan irr

er Menge einen Damm entgegenzuſetzen .

der andern Seite liegt in der mit dem Königthum ver

bundenen Volksvertretung ein Schutz gegen Uebergriff und

Mißbrauch der Gewalt . Die dadurch dem Volke zukommende

mittelbare Theilnahme an der Leitung ſeiner öffentlichen Ange —

legenheiten ſichert gegen Willkürherrſchaft ; ſie gewährt eine

rmittelung für ruhige gefahrloſe Reformen im, Wege der

lſt

N221

Vrd g und de Heſetzes Oie davon unzertrennliche geiſtige
5 f Moiſe Iar der AlaA 1Bewegung bewahrt 1 leicher Weiſe vor der Erſchlaffung ,

ie das Edelſte im Menſchen erſterben läßt , wie vor jener

Spannung des Bogens , welche geräuſchlos bis zu einem

Abgrunde führen k
müth auch mit

nn. Zwar mag das reine menſchliche Ge

hlgefallen hinblicken auf jene glücklichen

patriarchaliſchen , Zuſtände , denen ſolche Bewegungen fremd

ſind , und wo überhaupt mehr die Liebe herrſcht als das

Recht ; aber der Geiſt einer bürgerlichen Geſellſchaft hat ſeine

Entwicklungsſtufen , wie der des Individuums , und es wäre

den Geſetzen der Natur zuwider , wenn man Formen , welche*

der Kindesnatur entſprechen , auch für das reifere Alter noch
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feſthalten wollte . Kämpfe gegen Naturnothwendigkeiten können

wie jüngſt ein ausgezeichneter deutſcher Staatsmann ſich aus

drückte nie zum Vortheil der Kämpfenden enden . „ Es

iſt ein eitel und vergeblich Wagen , zu greifen in ' s bewegte

Rad der Zeit . “

Jedes Geſchlecht hat ſein Zeitalter , nach deſſen Verhält

niſſen und Bedürfniſſen die Regierungsformen und Geſetze

ſich richten müſſen . Dahin drängt eine unſichtbare aber

unwiderſtehliche Gewalt Die Gewalt der tlichen

Meinung . Ich ſpreche nicht von jener Meinung des Tages

die oft durch Leidenſchaften angeregt , nicht im Volke wurzelt

die wankt und durch die Umſtände aufgeklärt in ſich zerfällt ;

ich ſpreche von jener nachhaltigen öffentlichen Meinung ,

welcher ein , aus den Bedürfniſſen des Volkes ſelbſt hervor

gegangenes wahrhaftiges Volksbewußtſein zu Grunde liegt ,

und welchem zugleich ein Rechtsſinn , die öffentliche

Moral , zur Seite ſteht . Eine ſolche Meinung iſt ſtark , iſt

unwiderſtehlich . Und das eben iſt der Segen der coſtitutionellen

Verfaſſung , daß ſie durch ihre Verbindung kräftiger conſerva

tiver und progreſſiver Elemente die Macht gibt , flächtigen
Theorien und Wünſchen , Eingebungen des Augenblicks oder

en und Stimmungen zu widerſtehen ,

während eine wahrhaftige , rechtsbegründete und eben darum

nachhaltige , ſich bis zur Erfüllung ſtets ſteigernde öffentliche

Meinung naturgemäß am Ende mit Erfolg gekrönt wird .

Das eben iſt der Segen der conſtitutionellen Verfaſſung , daß

ſie für eine ſolche Meinung den Ausdruck gewährt , und daß

ſie die Mittel bietet , der Wirkung derſelben , wenn auch unter

geiſtigen Kämpfen , denn doch ohne Störung des öffentlichen

Friedens allmählig den Weg zu bahnen . Meine Herrn ! wenn

die Einen an dieſen Erfolgen verzweifeln , ſo ſind ſie eben ſo

kurzſichtig , als jene Andern , welche in den Bewegungen
des conſtitutionellen Lebens wegen der darin hervortretenden

Leidenſchaften , nichts als Unheil , den Untergang alles Schönen

und Edlen erblicken . Die Erſtern ſind entweder von einer

Mvorübergehenden kein
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dieß beſitzen wir an rer Verfaſſung wirklich . Je

FiNUucdk

rafe derchla

Uebertreibung ſelbſt erſ n. Sozeigen ſich auf der einen , wie
3

Verfaſſungen

wirkte ihre Verleihung einen rieſenhaften Fortſchritt in

Be ndung
1 * 3

Vierte hrhunde 1 901 roßes geleiſtet
Blicken wir hin auf unf dieſer fünfundzwanzig
jahre unter f er Einwirkung der Verfaſſung ſo gut

geordneten Finanzer achten wir , welche ungeheuere
Summen zu Anlagen , die des LU Lande

zuverwendet wurden , namentlich 3u Flußcorrectionen ,

Wohlfahrt befördern

Häfe n
Straßen und in neuerer Zeit zu Eiſenbahnen ; betrachten

wir ſerner die ungeheuren Summen , welche die Staatskaſſe
zu Ablöſung alter Abgaben , die auf vielen Landestheilen
vafteten , ſo wie als Beitrag zur Zehntablöſung aufgewendet
hat , und m doch darneben von Staatslaſten , namentlich
hinſichtlich verſchiedener Akziſe , binſichtlich der Weggelder ,
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Straßenfrohnden und der Salzſteuer ,

Verwendungen und

unſere Finanzen in einem ſo gedeihlichen

ferner hin

ſung in unſerer Staatsverwaltung überhaupt empor gekommene

Ordnung , Lauterkeit und Gerechtigkeit , auf die in ſo vielen

Vieles aufgehoben ,

oder wenigſtens gemindert wurde , ſo dürfen wir wohl ſtaunen ,

Zuſtande ſich befinden !

auf die unter dem Einfluſſe der ?

zweigen des öffentlichen

Geſetzgebung ; betrachten wir dabei n

regern Theilnahme am Staatsleben , wo

ſeine Rechte , ſo auch ſeine Pflichten kennen lernt , die Achtung

vor dem Geſetze , der Meinungskämpfe ohnerachtet , im Ganzen

nicht gemindert , ſondern ſelbſt erhöht wurde , und wir

im Hinblicke auf alles dieſes mit Recht

Auguſt 1818 über unsAlnl

Ich glaube aus Ihrer Seele

Unſere Verfaſſung lebe hoch !

Tgaſt bracht 51f˖*

die Segnungen preißen ,

u ſprechen , wenn ich

Ihnen darnach ein Hoch auf unſere Verfaſſung vorſchlage : auf

daß ſie gedeihe und erſtarke zur Wohlfahrt

Befeſtigung der Freiheit , der Ordnung und der Gerechtigkeit .

L 1baſt brachte der Abgec

Advokat Weller der Einigkeit der Deutſchen mit folgendem

ei der Feier unſeres Verfaſſungsfeſtes müſſen

des Wohles unſeres geſammten deutſchen V

Man klage uns nicht der Gleichgültigkeit hiergegen an ,

weil wir es unterließen mit unſern Brüdern im Norden von

Deutſchland in den jüngſt vergangenen Tagen den Vertrag

von Verdun , als Gedächtnißtag der tauſendjährigen Selbſt

ſtändigkeit Deutſchlands , zu feiern .

ihnen dieſer Selbſtſtändigkeit , allein wir erblickten in dieſer

durch Bruderkriege herbeigeführten Theilung der fränkiſchen

Monarchie kein Symbol der Selbſtſtändigkeit Deutſchlands .

Deutſchland war ſelbſtſtändig , ſo lange es die Geſchichte kennt .

Wir erfreuen uns gleich

eeeeee eeeere
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Das Reich Karls des Großen , welches Deutſchland

Frankreich und Italien umfaßte , war eine deutſche Eroberung ;
in dem ganzen Frankenreiche herrſchten nur Deutſche , und

Deutſchland wurde daher nicht erſt ſelbſtſtändig , als es an

jztalien und Frankreich zwei ſchöne Provinzen verlor . Auch
2

blieb nach dieſer Trennung bei dem deutſchen Urlande die

Kaiſerkrone und die Macht .

Die ſächſiſchen Ottone , die Kaiſer aus dem fränkiſchen

Stamme , die Hohenſtaufen , ſchrieben der Chriſtenheit ihre

Geſetze vor. Deutſche Tapferkeit allein war es , die damals

Europa rett daß es nicht arabiſch , nicht mongoliſch wurde

ſchland vierzig Millionen Bewohner , noch

iſt des Deutſchen Tapferkeit und Kraft ſprichr ich, der
8 282 3* *1 oo 5 o0it , die Ausdauer , die Treue deſſelben , wie

zu unſerer Väter Zeiten

＋24 * 8 *Fleiß , die Mäßigk

hen wir Deutſchland bis zur Schmach des Rhein

erniedrigt , ſahen es der Mündungen ſeiner Flüſſe

beraubt , ohne Nationalflagge , ohne Kriegsflotte von dem
Welthandel ausgeſchloſſen , während unſere Nachbarn , England ,
Frankreich und Rußland , mit ihrer Macht den Erdkreis

umſpannen , die ſie bereits über China ' s Meere und Mauern
gusgedehnt haben

8 tniß der Urſache dieſer Uebel liegt d
ſicherſte W 5 Ste war die Zwietracht der

Das deutſche Volk lieſt mit Kummer , daß ſeit drei Jahr
hunderten jedes Blatt ſeiner Geſchichte m (Bruderblut beſchrieben

iſt , vergoſſen durch Deutſche an Deut chen ; erſt aus Religions
baß , dann zur Be efriedigung von Sonderintereſſe en ; es bat
hieraus gefunden , daß ſeine Wiederherſtellung auf die Stufe ,
die ihm unter den Staaten Europa ' s gebührt , nur in der
Einigkeit zu finden iſt

Dieſe , durch die höchſte Noth erſt erzeugte Einigkeit hat
im Jahre 1813 die Fremdenberrſchaft kräftig gebrochen ; kaum

9 *



zwei Jahre waren hierzu nöthig und zweimal wehten die

deutſchen Banner von den Zinnen des Pantheons und der

Notre - Dame herab . Die Bundesakte gewährte in ihren Artikeln

13 und 18 als Lohn hierfür und als Garantien zu deren

Erhaltung ſtän und Preßfreiheit ; als mä

tige Hebel der Nationalität und der Erkenntniß

die Hodeſſen ſtaatsrechtlicher Zuſtände , w Heilung der

Uebel Deutſchlands vorbereitet werden ſollt

2 te ſtändiſchen Verhandlungen f veit ſte Eſte
„ W. sSSS 0 5eit D f

die Preſſe , ſoweit ſie durfte ,

ſchon Vieles gewirkt , ſie haben das t ,

wie Noth es thut , alle Sonderintereſſen dem allgemeinen Wohle

unterzuordnen ; daß es ohne Einigkeit für Deutſchland keine

Hoffnun keine Zukunft gibtg,

Daher kommt die heute gezeigte allgemeine Theilnahme

und Liebe für dieſe unſere Verfaſſung und ihre Ausbildung .

Ich wiederhole die Worte jenes edlen deutſchen Ka

Es lebe das einige Deutſchland frei und ſtark wie ſeine

Berge

K 4 — b
Den vierten Toaſt brachte err Obergerichtsadvokat

v. Soiron einem kräftigen , muthigen Volke , wie folgt :

„ Wir feiern heute ein ſchönes , aber ein ernſtes Feſt

deſſen Veranlaſſung uns zu ernſten Betrachtungen auffordert .

Dor hohe Meyrth D N 113 10 br wohlODer hohe Wertl die i Vorzüge und der wohl

thätige Einfluß unſerer Verfaſſung ſind ſchon von zwei Rednern

geſchildert worden ; daß beide nicht zu viel geſ

die große Begeiſterung , mit welcher unſer Verfaſſungsfeſt
heute im ganzen Lande gefeiert wird . Allein die beſte , frei

ſinnigſte Verfaſſung kann nur die Grundlinien des Vertrages

Volk enthaͤlten ; die Ausführung mußzwiſchen Fürſt und

der Geſetzgebung im Einzelnen überlaſſen bleiben , deren

Aufgabe es iſt , durch die nöthigen Staatseinrichtungen das

Fortbeſtehen des Staatsgrundgeſetzes zu verbürgen und deſſen

E 7
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Geſetz ſetzt die Formen feſt , unter welchen allein dies geſchehen

darf . Vielmehr iſt der wichtigſte Theil der Geſetzgebung

über die Verbrechen und deren Beſtrafung und über das dabei

zu beobachtende Verfahren bei uns gerade der mangelhafteſte ,

obgleich durch ihn die perſönliche Freiheit bis zur Vernichtung

beſchränkt , das Recht auf Ehre , ja ſelbſt das Leben in Frage

geſtellt wird .

Bei verſchloſſenen Thüren wird die Gerechtigkeit geübt ,

und doch widerſpricht der Gerechtigkeit 1
d

Heimlichkeit . Die Richter müſſen über Freiheit , Ehre und

Angeklagten geſehen ,
die ſeines Vertreters

ichts mehr als die

Leben der Bürger entſcheiden , ohne der

ohne ſeine eigene Vertheidigung un

ſelbſt gehört zu haben , ohne die Beweiſe

n *27 3 2 3Unſchuld unmittelbar prüfen zu können

D

d

Schuld oder

Von der Staatsgewalt ernannte Richter haben das

„ Schuldig “ oder „ Nicht ſchuldig auszuſprechen , obgleich die

Erfahrung in den verſchiedenen deutſchen Provinzen jenſeits

des Rheins längſt bewieſen hat , daß der freie Bürger beſſer

geſchützt iſt , daß die Rechtspflege ein höheres Vertrauen genießt ,

venn Eber Ausſpruc ö 1 volltommen ung n

Bürgern , von Geſchwornen , au

Auf einigen Landtagen haben ſich unſere Kammern mit

einem Geſetz über das bei Anklagen gegen die Miniſter

oder andere Staatsdiener wegen Verfaſſungs - Verletzungen zu

allein noch zur Zeit iſt einbeobachtende Verfahren

anwendbares Geſetz in dieſer Beziehung nicht zu Stande

gekommen ; wenn daher unſere Miniſter die Verfaſſung verletzen ,

ſo ſind ſie zwar verantwortlich , allein ſie können nicht ange

klagt werden

Was nun endlich die arme Preſſe betrifft , ſo gibt uns

nicht blos die Verheißung in der Verfaſſung , ſondern ſchon

as Beſtehen einer Repraſentativverfaſſung das Recht , die

Aufhebung der Cenſur für alle Zeiten zu begehren ; dieſes Recht

iſt ſogar ein angebornes Menſchenrecht zu nennen
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( Wer wird , ohne mit der geſunden Vernunft in Widerſpruch

zu kommen , das Recht der Menſchen , ſich ihre Gedanken

mitzutheilen , auf andere Weiſe beſchränken wollen , als durch

Beſtrafung geſetzwidriger Aeußerungen . Und wenn der

nſchliche Geiſt einer Erfindung , wie die Buchdruckerkunſt ,

fähig war , durch welche die Gedankenmittheilung in der

größten Ausdehnung möglich wird iſt es dann nicht ein

Frevel am menſchlichen Geiſt , ein Frevel am göttlichen Funken

in der menſchlichen Bruſt , wenn man den Gebrauch einer

göttlichen Erfindung noch weiter beſchränken will als dadurch ,

daß man d erbrecheriſchen Mißbrauch beſtraft . ]

Da ine gedankenmörd che Einrichtung , wie die Cenſur ,

welche ihrer tur nach nur auf Willkür gegründet ſe kann ,

einem Verfaſſungsſtaat beſtehen , welcher 6 Gegentheil

aller Willkür ſein ſoll ; in einem Staat , deſſen Bürgern das

Rech iſt , zur Geſetzgebung mitzuwirken , und die

tung zu beaufſichtigen ; in einem Staat , in

welchem nach dieſer ſeiner Grundverfaſſung die größtmögliche

Gedankenmittheilung als unentbehrliches Bedürfniß erſcheint ?

Oder ſollen wir vielleicht an die Gefahren der freien

glauben ? Sollen wir vergeſſen , daß in allen Verfaſſungs

ſtaaten , die deutſchen abgerechnet , die Preſſe ohne Gefahr für
828 48 1 * Fontt — 7 * —Beſtehen der öffentlichen Ordnung frei iſt ? Sollen wir

Monate in B 0

waren . und daß ˖ f 4 FEwaren , und daß 1 ter an Efahrlichen Zeit teine
erſchütterungen . Son IIn 9*erſchütterungen emerkbar vurde Sollen wir vergeſſen ,

7 —* 1 zun alich DIß die Dei ir zu beſonnet folglich auch die

Preßfreiheit ertragen könne

Ich fürchte nicht , daß Sie mir entgegnen werden : zu was

ſolche trübe Betrachtungen am Tage der Freude ? zu was
ſolche ſchmerzliche Erinnerungen an Dinge , welche wir nicht

ändern können ? Nein , ich bin feſt überzeugt , Sie theilen

meine Gefühle , Sie ſind einverſtanden mit mir , daß nur ſolche

Empfindungen uns des
Beſt

s einer freiſinnigen Verfaſſung

würdig machen , und daß es ein erlaubtes Mittel gibt , unſere
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Intereſſen , die Gemeingüter der tzen Menſchheit durch

ſie eine Pflege und Vertheidigung wie nirgendwo und

wir wiſſen ja, daß Badens Kammern hierin allen deutſchen

Ständeverſammlungen ſtets als ein leuchtendes Vorbild galten

rer Standhaftigkeit haben ſie ſchon Proben abge⸗

legt , i t , Hewitter ſich zuſammenzog , deſſen

Stürme den jungen , kräftig heranblühenden Baum unſerer

Verfaſſung zu knicken , wo nicht zu entwurzeln drohten . Ja ,
neine Herren ! es gehört mehr als gewöhnlicher Muth dazu ,

auch in unſern Tagen , ſolcher „ ſeiner mächtigen

herrſchenden Parthei ſtandhaft die Stirne zu bieten ; es ſtanden

s Unter

ingen zur Seite , ja nicht

bisher dem deutſchen Deputirten , für den Fall ſeine

nicht viele belebende Hofft

einmal die , daß er ungeſtört in den ſtillen Kreis ſeiner

Familie zurückkehren könne ; ein mitleidiges Achſelzucken , ein
frommer Seufzer iſt Alles , was er hoffen durfte für eine

zerſtörte Exiſtenz , Verfolgung und endloſe Plackerei
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Dank darum und Ehre den Männern , welche bisher ſo treu

und redlich für die Sache des Volkes wirkten . Dank und Ehre

dem Andenken der Männer unter ihnen , welche bereits heim

gegangen ſind , durch den heutigen Tag legen wir einen

friſchen , und gebe Gott unverwelklichen Kranz auf ihre

Gräber nieder .

Dank und Ehre den Männern , welche heute noch ihre

Thätigkeit , ihren Geiſt und ihre Wiſſenſchaft unſerm Wohle

widmen —nicht allein ihnen , deren Name die Kunde durch

die Welt trägt , auch jenen , deren minder in die Augen fallende

Thätigkeit deshalb nicht minder ſegensreich , nicht minder dan —

kenswerth iſt ; Ehre Ihnen und Dank ! Sie leben hoch ! “

Unter den übrigen Trinkſprüchen erwähnen wir noch

folgender :

Von Herrn Heinrich Hoff , Buchhändler :

[ Meine Herren !

Das ſchöne erhebende Feſt , welches wir heute feiern , iſt

nicht nur ein Feſt der Vergangenheit , in Rückblick auf die

herrlichen Früchte , welche unſere Verfaſſung ſeit ihrem

25jährigen Beſtehen ſchon getragen hat , ſondern auch und

mehr noch , ſprechen wir es aus , ein Feſt der Zukunft ,

das beleben und ſtärken ſoll , der Zukunft , nicht nur für Baden

allein , für das ganze deutſche Vaterland . Weil es ein ſolches

iſt , ſo laſſen Sie uns in die nächſte Zukunft blicken . Ich

will an unſer heiteres aber auch ſo ernſtes und bedeutungs

volles Feſt eine ernſte Mahnung und Erinnerung knüpfen .

Wiſſen Sie , daß nächſtes Jahr Deutſchland ein 25jähriges

Jubiläum feiern kann ? Am zwanzigſten September nächſten

Jahres 1844 können die ſogenannten Karlsbader Beſchlüſſe ,

unrühmlichen Andenkens , im Jahre 1819 auf fünf Jahre

erlaſſen , ihr 25jähriges Beſtehen feiern , ſie , die die große
Reaktion in Deutſchland begannen , die die Kerker bevölkerten ,

das Wort knechteten , die Preſſe in tiefe Feſſeln ſchlugen .
Erinnern Sie Sich , wie im vergangenen Jahre die Motion

RRR FRRR
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unſeres edlen Abgeordneten Welker über die Aufhebung dieſer

Ausnahmsgeſetze und die Wiederherſtellung des geſetzlichen ,

durch die Bundesakte ſelbſt feierlich zugeſicherten , Rechtszu —

ſtandes , und die Verhandlungen unſerer zweiten Kammer über

1 Gegenſtand , die ungetheilte Aufmerkſamkeit und freudigſte

Senſation in ganz Deutſchland erregten . Ganz Deutſchland

wird alſo nächſtes Jahr am 20. September einen trüben ,

ſchweren Trauertag erleben , an dem die Vaterlandsfreunde

in allen Theilen Deutſchlands ihre Häuſer mit dem ſchwarzen

Trauerflor umhüllen mögen ; oder aber , es kann ein allgemeinesI

Freudenfeſt5 der Auf dieſer Ausnahmsgeſetze feiern .

W vir aufrichtig ſein , ſo müſſen wir geſtehen , daß die

Hoffnung für letzteres zur Zeit noch eine geringe iſt , und
—8daß wir wohl eher den Trauertag , als das Freudenfeſt

erwarten müſſen . Aber kommt es auch nicht in nächſter Zeit ,

ſo muß es doch kommen , es muß bald kommen , und darum

bringe ich ein Lebehoch „ den Männern in allen Gauen des großen

Vaterlandes , in Norden , Süden , Oſten und Weſten , die durch

Wort , Schrift und That bemüht ſind , die Aufhebung jener

Beſchlüſſe herbeizuführen , und den geſetzlichen Rechts - und

Verfaſſungs - Zuſtand in Deutſchland wieder herzuſtellen . “ Sie

leben hoch ! ]

Von dem Abgeordneten , Herrn Oberhofgerichtsadvokat
M 8 8

ν„ Von mehr als Einer eite iſt mit Recht bereits

angedeutet worden , wie es ſich am heutigen Erinnerungsfeſte

zieme , nicht blos dem Zuge freudetrunkener Gefühle ſich zu

überlaſſen , ſondern der hehren Bedeutung dieſes Tages vor

Allem den Blick zuzuwenden .

Es gilt nicht allein , der Pietät und herkömmlichen Sitte

ihren Tribut darzubringen , nein , meine Herren ! ein heiliges

Denkmal ſoll jedem Badener in das Herz geſenkt werden , an

dem er ſich erhoben fühle wie zur Liebe , Treue und edler

Pflichterfüllung gegen ſein Vaterland , ſo zum muthigen

Freiheitsſtolze in der Bewahrung des eigenen Rechts .



Für die alſo genährte , ſittliche Kraft des Volkes bedarf

es aber der erwählten Organe zur thätigen Mitwirkung am

Gemeinwohle und nach dem Weſen unſerer Repräſentativ

Verfaſſung ſchließt ſich mit dieſer Wahl die unmittelbare

Theilnahme der Geſammtheit .

Welch ' inen Kreis von Rechten und von Pf n

umſchließt de das Mar 8 72 9

welche Aufforderung fi 6 Gewi iſicht , den

Muth und die Ehre eines jeden Staatsbürce lc

entſcheidendem Momente ſeine Mündigkeit zu bewähren , durch

ſeine freie , jeder berückenden Einwirkung nach allen Seiten

unzugängliche Wahl ſeiner Vertreter ? ! —!

Eine freundliche Stimme aus Ihrer Mitte prieß uns

ſo eben die gelungenen Reſultate in der bi herigen Zuſammen

ſetzung der zweiten Kammer und beſcheidet ſich mit vertrauens

vollem Hoffen auf die Zukunf

Wer unter uns ſollte dieſe Hoffnung nicht theilen , meine

Herren ! nimmermehr darf aber auf ſie allein die fernere

Stellung Ihrer Abgeo und durch dieſe des Volkes

eigenes Geſchick gebaut werde Dar 6 t der unſchaätz

bare Werth unſerer freiheitathmenden Verfaſſim arin

der ruhmwürdige Hochſinn ihres unſterblichen daß

ſie eine geſetzliche Bahn eröffnet für den n

den beiden höchſten Elementen alles Volkslebens zwiſchen

Freiheit und Ordnung , anſtatt deren Ausgleichung dem

einſeitigen Willen der Staatsgewalt anheim zu geben . Für

dieſen Kampf nun die rüſtigſten intellectuellen und moraliſchen

Kräfte aufzuſuchen — das iſt die Aufgabe der Wahlen für

Ihre Abgeordneten , und deren Ergebniß ſomit das ſelbſt

beſtellte Unterpfand für den Segen und die Früchte der

Verfaſſung ! Schmach , verdiente Schmach dem Volke , das aus

Verblendung oder Schwäche ſelbſtverrätheriſch ſein koſtbarſtes

Bollwerk verläßt . Auf daß aber unſer ſchönes Vaterland

dieſe Erniedrigung niemals treffe , trinke ich die Geſundheit
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Erlauben Sie mir ein Lebehoch zu bringen es gilt

dem Bürgerthum

den Fünfundzwanzig Jahre beſteht jetzt unſere Verfaſſung , ſie

0 wird fortbeſtehen , w ſie 25 Jahre beſteht , — ſie wird

ch nicht unterg nicht langſam dahin ſiechen und ſterben ,

iten m t u imdere , deren Beſtehen

kün 25 Jahre nden hat, weil ſie

uns

En Dem Bürgerthum hört die neuere Zeit, das Bürger

18. thum iſt tihr der Vertreter des Fortſchritts der natur

Entwick z ſo wie in anderen Zeiten andere Stände

d Vertreter ware

le
Faſt ein Jahrtauſend hindurch hat das Bürgerthum gekämpft

E8 um ſeine Exiſtenz gerade mit dem Stande , der vor ihm das

geiſtige Leben Europa ' s vertreten hatte .

fochten, nicht mehr der ewalt , ſondern des Ge

hen ſetzes , nicht mehr auf dem Boden der Willkühr , ſondern dem

dem des Rech der Verfaſſune

Für 8
chen

Do ſte d5
fur Ganz Europa zeigt uns das , und auch in unſerem deut

lbſt ſchen Vaterlande iſt es ſo , wird es ſo ſein .

der

aus

ſtes

and

heit

ber eben darum ſind die Gefahren noch nicht vorüber ,

welche in unſerem Vaterlande den Verfaſſungen drohen , Ge⸗

fahren , an welche die nahen Vorgänge in einem Bruderlande

nur allzulebhaft erinnern



Seiten der Fürſten ,

denn ihre Intereſſen waren ſtets , wie die Geſchichte lehrt ,

wie zu allen Zeiten die Weiſen unter den Fürſten ausgeſprochen

Bürgerthums .

eins mit denen des

In den Verfaſſungen begegnen ſich beide , in den Ver

en Thron und die Familiefaſſungen , die mit gleichem Schutze

umgeben und beide mit unauflosbaren Banden aneinander

knüpfen , ſo weit ihre Geſchichte reicht .

dies mit unſerer Verfaſſung der Fall iſt , daß ſie

gegeben wurde , um Thron und Volk gegen den gemeinſamen

Feind zu ſchützen , iſt keinem Badener , keinem der die Geſchichte

unſerer Verfaſſung kennt , ein Geheimniß .

Dieſer gemeinſame Feind ( ich brauch ihn nicht zu nennen

ſein Name lebt in Aller Munde ) , dieſer iſt es von dem allein

unſeren Verfaſſungen Gefahren drohen .

Er iſt es , der ſich in die Räthe der Fürſten drängt , ihre

Perſon umgibt ; er iſt es , der in einer hohen Verſammlung

ſeinen Sitz genommen , welche die Geſchicke Deutſchlands leitet .
* 5 Fem * ＋

Intereſſen , indem er glauDort , allüberall vertritt er ſeine

ben macht , er vertrete die Throne , er vertrete das Vaterland .

Conſervativ nennt er ſich und ſein Streben iſt Zerſtörung ,

Bedrohung feierlich verbürgter Rechte ſeine Wirkſamkeit.

können die Rechte der Throne nicht

geſchützt werden , ihr Schutz gemeinſam mit dem der Ver —
Auf dieſem 2

faſſungen liegt in dem Bürgerthum .

das Bürgerthum der neueren Zeit iſt ausgezeichnet durch

ſeine Intelligenz , durch ſeinen Rechtsſinn , durch ſeine An

hänglichkeit an Thron und Verfaſſung . In ihm iſt Streben

nach fortſchreitender , gleichmäßiger ruhiger Entwickelung , in

ihm kräftiges Hinſteuern nach dem Ziele des wahren Gemein

wohls , nach der Förderung der wahren Intereſſen der Zeit

auf geſetzlichem Wege , durch geſetzliche Mittel .
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Das Bürgerthum iſt wahrhaft conſervativ , denn es will

nicht Rechte zerſtören , nein ſchützen und unter ihrem Schutze

das Volkswohl fördern . Gefeſſelt an den Staat durch Beſitz ,

N
durch Anhänglichkeit an den Thron , durch Liebe zur Ver

faſſung , zur Ordnung , zur wahren Freiheit , will es den

Fortſchritt , will es die Verwirklichung der Verheißungen und

Anſprüche der Zeit , wie Alles was nicht eigenſüchtig den Tod

des Vaterlandes will .

Es gibt Leute , welche das Bürgerthum Pöbel , ſein

Streben nach Fortſchritt unruhige Neuerungsſucht nennen .

Ich frage Si Fſſt das der Pöbel , der kämpft für die hei

des Menſck für Freiheit in Schrift und Wort ,

für Licht und Recht , der in Kunſt und Wiſſenſchaft die glän

teſultate erringt , der glüht für alle hohen und ſchönenzendſten J

deen der Zeit und ſie unabläſſig zu verwirklichen ſtrebt ?
6

9

Iſt das unruhige Neuerungsſucht , die feſthaltend an beſchwo

Verfaſſungen , treu geſchworenen Eiden , fortbauen will

auf dem gelegten Grunde , damit einſt das Haus ſchützend

die ſpäten Enkel umgebe und dieſe , wenn ſie einſt der Früchte

dieſes Wirkens genießen , ſegnend der Väter gedenken , die ſie

mühſam gepflegt .

Das thut , das will das Bürgerthum , ihm gehört die

Begenwart , ihm die Zukunft

dem intelliarum ruf ich ein Hoch dem Bürgerthum ,

recht - und freiheitliebenden Bürger

thum

Das Bürgerthum lebe hoch

Von Herrn Walesrode aus Königsberg :

„ Meine Herren !

—
Der glücklichſte Zufall meines Lebens hat mich von Königs

berg her zu einem Feſt geführt , das nicht blos ein bad iſches ,

ſondern im bedeutungsvollſten Sinne des Wortes ein deutſches

zu nennen iſt. Auch ich bin ein Deutſcher , wenn auch unſere



vaterländiſche Polizei mich hier einen deutſchen

nennen ſollte . Auch in Königsberg , außerhalb den

des deutſchen Bundes , fühlen wir uns Ihnen nahe und innig

verwandt . Ihre Märtyrer ſind unſere Märtyrer , Ihre poli

tiſchen Leiden werden von uns eben ſo ſchmerzlich gefühlt

als Ihre politiſchen Freuden uns ermuthigen und erheben
PKU auhe Aund ν AA Typntpen RuNev !Darum glaube auch ich hier , nicht als Fremder , ſondern als

Einer der Ihrigen , im Namen meii K gsberger Geſin

nungsfreunde berechtigt zu ſein, Ihne herzlichf Feſtes

gruß zuzurufen , und ein Lebehoch zu bringen den wackern ,

er , wie allenfreiſunigen Kämpfern in der badiſchen Kar

wackern , geſinnungstüchtigen Badenern . Sie leben hoch ! “

Die Verſammlung , welche ſich durch dieſe Vorträge und

Toaſte innerlich gehoben fühl ig das dieſem Abſchnitte

vorgedruckte Lied von Hoffmann von Fallersleben

Dichter ward ein donnerndes Hoch gebracht , wofür er dadurch

dankte , daß er mehrere ſeiner Gedichte theils vortrug ( „ Lied

eines abgeſetzten Profeſſors “ und „ das freie Wort ! theils in

ſeiner eigenthümlichen , ergreifenden Weiſe ſang ( „ Alles mit

hoher obrigkeitlicher Erlaubniß “ ) . Alle Anweſenden wurden

Foeyſte 4 1 ＋ N 7 tor * in
unwiderſtehlich zu lauter egetiſter g ſortgeriſſ

do AAEreNalkadichte N —9— — „Doer »fſton
der wahre Volksdichter , der Sanger und Seher, ſte der tteſſte

Bruſt zu entlocken vermagaBruſt zu entlocken vermag .

Herr Hofrath Hecker gab durch einen Toaſt Anregung ,

eine Sammlung für die Familie der Herrn Profeſſor Jordan

zu veranſtalten ; es kamen über 200 fl. zuſammen .

Wir ſchließen dieſe Beſchreibung mit dem Bemerken , daß

die hieſigen Bürger und Einwohner in ſchöner und geſchmack

voller Ausſchmückung der Häuſer gewetteifert batten . Die

2Fahnen , Blumen , Kränze , Büſten , Teppiche u. ſ. w. gaber

der Stadt ein wahrbaft feſtliches Anſehen
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